
Hub auch die Großen, sie träumen
Jetzt wieder den Weihnachtstraum,
Jung werden die Alten wieder
Heut unter dem Tannenbaum.

O Weihnacht, heilige Weihnacht,
Mit deinem tröstenden Schein.
Beglückend die Menschenkinder,
Bei allen heut kehre ein.

Sa senke dich wieder hernieder,
Du stille, du heilige Nacht, —
Es blinken und glitzern die Sterne
In einsam schweigender Pracht.

Aus jener einsamen Krippe,
Umschwebt van der Englein Chor,
Stieg tröstend, die Welt verjüngend.
Des Christentums Lehre empor.

Es leuchten noch heute die Sterne,
Wie damals am Himmelsdom,
Noch heute das Weltall durchflutet
Der göttlichen Liebe Strom.

Der Liebe, die allgewaltig
Am Christfest sich offenbart,
Wenn um des Weihnachtsbaums Lichter
Die traute Familie sich schart.

Es blinken und glitzern die Sterne
In einsam schweigender Pracht,
Und wieder senkt sich hernieder,
Die stille, die heilige Nacht.

Die Nacht, da der Menschheit gesendet
Zur Erde vom Himmelstron,
Sie lösend aus sündigen Banden,
Dereinst der göttliche Sohn.

Der Heiland, der Weltenbezwinger,
Geboren der ganzen Welt,
Der in des Heidentums Dunkel
Trat als der siegende Held.

Wie blitzen die Augen der Kleinen
Ob der Gabe, die Liebe beschert,
Christkindlein, das liebe, es brachte.
Was heißes Wünschen begehrt.
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Schulzucht.
8 10.

Die Schulzucht wird der Bescheidenheit des Lehrers
empfohlen, doch so, das die Fehler des Verstandes, den
natürlichen Fähigkeiten und zuweilen auch jugendlichen
Leichtsinn niemal aber die Mängel des Fleißes rohe
und ausschweifende Sitten anfänglich mit Sanftmut und
Freundlichkeit und zwar blos durch vernünftige Vor¬
stellungen,' bei nicht erfolgter Besserungen mit mehr
Strenge bestraft werden. Überhaupt mutz der Lehrer
nicht durch Schläge, sondern vielmehr durch ein gutes
Betragen mehr die Liebe als die Furcht seiner Kinder
zu erwerben suchen. Durch gute Vorstellungen ver¬
nünftige Schilderungen dem Scheine nach kleiner in der
Folge aber und für die übrige Lebenszeit sehr große
Gebrechen, wird ihr Freund ihr Ratgeber werden. Büße
Sitten und Fehler die aus Bosheit oder dem Mangel
der Gottesfurcht herrühren, werden desto schärfer geahn-
tet, wobei aber die niederträchtigen und schlechten Arten
der Strafen untersagt und der Lehrer angewiesen wird,
daß die gestraften Kinder von ihren Mitschülern keiner
Verachtung und Spott ausgesetzt sind, da sonst das
Ehrgefühl abgestumpft würde. Nebst diesen müssen die
Bestrafungen mit einer gewissen Feierlichkeit begleitet
und immer nach der Schule vorgenommen werden. Wenn
der Lehrer seine Zöglinge kennen lernt so wird er sie
nach ihrem Charakter ermahnen, bestrafen und moralische
Gesetze am treffenden auf sie anwenden können. Bei
der Bestrafung mutz Hitze und Affekt vermieden werden
und dieselbe dem Verbrechen angemessen sein. In dem
nähmlichen Maße muß man auch das Gute zu schätzen
und gelegentlich zu belohnen wissen.

8 11.
Über den Fleiß und den Fortgang der Kinder hält

der Lehrer ein Verzeichnis nach der in Anlage No. 1
vorgeschriebenenMuster, hiervon verstattet er niemanden
die Einsicht, sondern überreicht es allemal vor der Prü¬
fung der Schulkommission. Das Verzeichnis Anlage
No 2 aber wird derselben allmonatlich zugestellt. In
Beiden aber die vorgeschriebenenSchilderungen pünkt¬
lich gemacht.

Lehrgegenstand.
( überhaupt)

8 13-
Da die Kinder nach ihrem Alter und erlangten Fä¬

higkeiten in Klassen eingeteilt werden müssen und sehr
vieles daran gelegen ist daß in jeder Klasse nach einem
gewissen System gearbeitet werde, so ist auch notwendig
dem Vortrage gewisse Grenzen zu bestimmen, welche den
Fassungskräften eines jeden Alters angemessen sind.
Der Lehrer teilt seine Kinder also in 3 Klassen: In
der ersten kommen die Kinder vom 6., in der zweiten
die Kinder vom 7. bis 9. Jahre und in der dritten die
Folgenden vom 9. bis zum 16.

Lehrgegenstand für die 1. Klaffe.
8 15.

Die erste Klasse, welche morgens von l0 bis 11 und
des nachmittags von I bis 2 gearbeitet nach Ablauf
dieser 2 Stunden entlassen wird, hat folgendes zu lernen,
1. das Christentum, 2. die Lieblichen Geschichten, 3. das
Buchstabenkenntnis, Buchstabieren und . Anfang zum
Lesen, 4. Anfangsstriche zum Schreiben, 5. Kenntnis der
Ziffer und das Einmaleins in den größeren Klaffen.

Es folgt dann weiter wie die einzelnen Lehrgegen¬
stände angewendet werden sollen. Beim Schreiben
heißt es : Da an den Anfangsgründen zum Schönschrei¬
ben sehr viel gelegen ist, so muß der Lehrer die größte
Aufmerksamkeit anwenden, datz die Schüler die Feder
wohl zu halten und die ersten paar Striche nach der
Calligraphie wohl zu machen lernen überhaupt aber
wird ihm ausgegeben vor der Schule die Federn zu
schneiden, damit bei dem Anfang der Schreibstunde mit
dem wirklichen Schreiben sofort der Anfang gemacht
und die kostbare Zeit ausgenutzt wird usw.

Deutsche Sprachlehre.
Als Aufsätze sollen nur solche Sachen vorgenommen

werden, welche im täglichen Leben Vorkommen, als Quit-
tungen, Schuldscheine, Frachtbriefe, Anweisungen, Wech¬
selbriefe, Anrede, Anschläge und Überschläge, Attestaten,
Mit -, Kauf-, Pacht - Tauschverträge, Tauschkontrakte.
Alle Schüler aber, werden in freundschaftlichen und ihren
Verhältnis angemessenen Geschäftsbriefengeübt und den
Ton und die Aussprache im deutschen zu bilden und das
Gedächtnis mit schönen Redensarten zu bereichern und
die Leute dahin zu bringen, datz sie ihre Anliege später
ihrer Obrigkeit mit Ordnung und Anstand vortragen
können. Es ist nützlich wenn die Kinder zuweilen eine
schöne Erzählung oder Fabel aus Eellert auswendig
lernen, die ihn in die Feder gesagt wird, um sie zu¬
gleich in der Rechtschreibung zu üben. Die Form der
Aufsätze sollen die Schüler dadurch lernen, daß der
Lehrer einen Aufsatz zu Papier bringt und an die Tafel
aushängt.

Naturgeschichte.
Hier werden aus dem Tier- und Pflanzenreiche nur

diejenige Tiere und Pflanzen behandelt, welche dem
Menschen schädlich bezw. nützlich sind. Auch wird dem
Lehrer anbefohlen die Kinder in der Bienenzucht zu
unterrichten, zugleich aber der Lehrer angehalten , die
Bienenzucht praktisch zu betreiben, welche für den Lehrer
eine nützliche und wohlfeile Nebenbeschäftigung bildet.

Kirchenchoral.
Alle Sonn - und Feiertage nimmt der Lehrer zu

einer schicklichen Stunde mit einigen Kindern den. Choral
vor und bearbeitet dieselbe unentgeldlich, so daß jähr¬
lich wenigstens 2 gute Choralisten aus der Schule aus¬
treten können.

Compositionen.
Alle 4 Wochen sollen die Schüler der 1. Klasse aus

allen Gegenständen geprüft nach ihrem verwendeten
Eifer gesetzt werden, in der 2. Klasse sollen sie auf einem
halben Bogen eine Handschrift und ein Rechenexempel
liefern, in der Dritten endlich, bearbeiten sie einen Auf¬
satz nebst einer arimethischen Aufgabe aus , welche sie
zugleich fleißig und schön abschreiben, die beste dieser
Ausarbeitungen werden in der Schule öffentlich aufge¬
hängt und den Kindern die verdienten Plätze ange¬
wiesen. Alle Vierteljahr werden die Ausarbeitungen
nach vorhergängiger Verbesserung in jeder Klasse ge¬
sammelt und der Schulkommission zugestellt.

Prüfungen.
Alle Vierteljahr sind Privat und am Ende des

Schuljahres öffentliche Prüfungen , letztere werdem zuin
Unterschiede auf den: Rathause gehalten, hierbei hat
der Lehrer folgendes zu beachten: 1) mutz er alle zur
Prüfung erforderliche Bücher und Gerätschaften in das
Prüfungszimmer bringen, 2) überreicht er der Schul-
kommiffion das oben vorgeschriebene Verzeichnis (über
Fortgang und Fleiß der einzelnen Schüler), 3) verfer¬
tigt er eine Anzeige die zur Prüfung aufgestellten Ge¬
genstände.

Für die Richtigkeit der Abschrift
Neumann, Eerichtsschreiber.

Lokales.
Flörsheim , den 24. Dezember 1912.

l> Eine hübsche Weihnachtsdekoration zeigt das
Schaufenster des Metzgermeisters Anton Habenthal in
der Wickererstraße. Interessenten sei eine Besichtigung
empfohlen, unr sich zu überzeugen, daß auch das Metz¬
gerhandwerk eine „Kunst" ist, die verstanden sein will.

a In heutiger Nummer ist das Programm zum Kon¬
zert und Ball des Gesangvereins Sängerbund am 2.
Weihnachtsabend im Hirsch abgedruckt. Alle Freunde
und Gönner des Vereins seien daraus besonders auf¬
merksam gemacht.

(Zugleich Anzeiger
Mit einer Unterhaltungs -Beilage in jeder Nummer

kosten die sechsgespaltene Petitzeile oder deren Raum 18 Pfg. —
* * ' »0 » *H g **  Reklame « die dreigespaltene Petitzeile 40 Pfg. Abonnementsprei»
rnonatl. iiSPsg ., mit Bringerlohn BO Pfg.. durch bte Post Mk. 1.30 pro Quartal.

für den Maingau .)
mtb  Samstags das illustr. Witzblatt„SeffenAafen-

Eritbernk Dienstags. Donnerstag» und Samstags. — Druck und Berla« von
Heinrich Dreisbach.  Flörsheim a. W., Lartäuserstrasi« Nr 6. -

F4r die Redakiicm ist verantwortlich: Heinrich DreiSbach,  FUrsheim m Mai«.



Weihnachten!
Gottesehre in der Höhe, Friede auf Erde und Men¬

schenwohl, — nach diesem Dreiklqng sehnte sich das Ohr
derer , die das junge Christentum gläubig formten und
empfingen . Das römische Weltreich war herabgekom-
men zu einem Götzendienst, dessen Unwert mit Händen
greifbar war . Die Erde troff vom Blut der schier end¬
losen Kriege, die zum Selbstzweck geworden zu sein
schienen. In Greuel und Elend stand die Merrschheit,
beraubt aller Wohltat , ja selbst der Sicherheit des arm¬
seligen Lebens . Da warb die Kunde von der Geburt
des Heilandes rasch und weit ausnahmebereiten Boden.
Zs steht unumstößlich fest, daß mit Jesu von Nazareth
eine neue, nun säst schon zweitauscndjährigc Epoche in
der Weltgeschichte anbrach. Sein Sittengesetz ist der
Grund , aus dem wir heute noch stehen, die Reinheit sei¬
ner Gesinnung tmd die Lauterbarkeit seiner Lehre sind
niemals übertroffen worden . Und heute am Weihnachts-
scste tritt uns seine Liclstgestalt wieder besonders leben-
sig vor die Seele . „Friede aus Erden ", so heißt es in
>er Engelsbotschaft , die nach dem Bericht des Evange¬
listen bei Christi Geburt attf dem Felde zu Bethlehem
nklang , und seine ganze Lehre war eine Lehre des
Friedens und der Menschenliebe. Ihr ist es zu ver¬
danken, daß die blutigen Völkerkriege immer seltener

seworoeu sind, und daß Jnteressenkampfe uu Innern
letzt nur ans parlamentarischem und wirtschaftlichem
Wege ausgefochten werden . Aber volle Erfüllung hat
»as schöne Wort „Friede aus Erden und den Menschen
rin Wohlgefallen " auch heute noch nicht gesunden. Trotz
einer ganzen Reihe von Schiedsgerichts - und Tarisver-
trägen dauern die alten nationalen und sozialen Ge¬
gensätze in ungeminderter Schärfe fort . Gerade das
setzt zu Ende gehende Jahr hat wieder gezeigt, wie
leicht sich um die Balkanfragcn ein allgemeiner Völkcr-
krieg entspinnen kann, und wie sich die Leidenschaften
erhitzen können, wenn es sich um innere wirtschaftliche
Fragen handelt . Umsomehr haben alle , die von der
Üeberzeugung durchdrungen sind, daß hienieden in die¬
ser Welt die Ausgabe des glücklichen Zusammenlebens
der Menschen gestellt rmd erfüllt werden muß , die Pflicht,
bei diesem Streben alle Kräfte einzusetzen. So wird
ver Erdenpilger des Glücks teilhaftig , das die Welt ihm
bieten kann, und so gewinnt er sich selbst Seelenfrieden
imd Helles Licht. Möge das Wiederaufsteigen der Sonne
,rm Weihnachtsfeste, möge der im Grün der Hoffnung
prangende Tannenbaum glückverheißend sein! Und somit

Fröhliche W e i h n a cht e nl

Die internationale Lage.
Tie Friedensveichatidlungen.

Nach den neuen Instruktionen , die den türkischen
Delegierten zugegangen sind, haben diese auf der For¬
derung der Lebensmittelversorgung  bei
Festungen Adrianopel , Skutari  und I a n i-
n a zu bestehen; vor der Entscheidung dieser Angelegen¬
heit sollen sie in keinerlei Spczialbcratung eintreten.
Falls der Balkanbund die Versorgung nicht zugesteht,
wie man es in Konstantinopel erwartet , will die Pforte
in dieser wichtigen Frage an die Londoner Botschafter¬
konferenz appellieren , um eine Entscheidung herbeizu¬
führen.

Die „Zeit " meldet aus Sofia,  daß zwischen den
verbündeten Balkan st aaten eine Eini¬
gung  dahin zustande gekommen sei, daß in allen strit¬
tigen Fragen , speziell über Albanien und über die ägäi-
schen Inseln , zuvor der Standpunkt der in London
tagenden Botschafterreunion erforscht werde . Die Val-
kanstaaten sollen von vornherein bei diesen Forderun¬
gen der Zustimmung der Großmächte sicher sein, um
auf jeden Fall einen europäischen Konflikt, selbst zu
einem späteren Terinin , zu vernreiden . Der letzte in
Sofia von D a n e w eingetroffene Bericht über die Lon¬
doner Friedensverhandlungen ist sehr optimistisch gehal¬
ten und läßt die Aussicht aus einen baldigen Friedens-
abschlnß zu.

Tie Adriafrage.
Nach einer Meldung der Belgrader „Politika " soll

in einer Konferenz, welcher der serbische Gesandte I o-
v a n o w i t s ch mit dem Grasen Berchtold  in
Wien hatte , in der Hafensrage  insofern ein prin¬
zipielles Uebereinkommen getroffen worden sein, als
Jovanowitsch namens der serbischen Regierung die Zu¬
stimmung zur Benützung eines Adriahasens aus neu¬
tralem Territorium erteilt habe . Derselben Quelle nach
soll die albanische Frage durch Schaffung eines auto¬
nomen Albaniens  unter der Souveränität des
Sultans geregelt werden.

Serbien bremst.
Dem ernstlichen Bestreben der serbischen Ne¬

ll ^ si ll, beruhigend  ans die serbische Oeffent-
lichkeit einzuwirken, gibt das Regierungsorgan aber¬
mals unzweideutigen Ausdruck, indem es die Presse
des Landes eindringlich ausfordert , bei der Polemik in
auswärtigen Angelegenheiten Ausfälle und beleidigende
Ausdrücke unbedingt zu vermeiden . Das Rcgierungs-
organ verweist auch aus die Notwendigkeit , die Be¬
mühungen der Serbien freundlich gesinnten Mächte
nicht durch eine herausfordernde Haltung zu erschweren.

Der Dalkankrleg.
Ter Kamps zur See.

Der Kommandierende der türkischen Flotte  reiste
nach dem Empfang beim Sultan , und nachdem er dem
Ministerrat bcigcwohnt hatte , mit versiegelten Orders
nach den Dardanellen  ab . Die Flotte hat für
längere Zeit Kohlen und Proviant ausgenommen ; cs
gilt als sicher, daß sie heute oder morgen , neuerdings
ausläuft , um die griechische Flotte auszusuchen. Der
Kommandierende der Flotte versicherte, die vorausgegan¬
genen beiden Seegefechte  seien von türkischer Seite
nur probeweise versuchte Artilleriekämpfe gewesen. Er
habe volles Vertrauen in seine Flotte , die vielleicht
schon in kürzester Zeit dessen Berechtigung erweisen
werden . — Die diplomatischen Kreise Konstantinopels
verfolgen mit gespannter Aufmerksamkeit die Aktion zur
See . Gelänge es den Türken , die Griechen zur See
nicdcrzuringen , so kämen nicht allein die griechischen
Jnselbesatzungen in eminente Gefahr , mich die freie Be-
wegung der Türken nach S a l o n i k und der alb a-
n e s i s che n Küste vermöchte die ganze Kriegslage
von Grund aus umzugestalten.

Türkei « Klage über Frankreich.
Großwesir K i a m i l Pascha hat sich dem Kon-

stantinopelcr Berichterstatter des „Echo de Paris " ge¬
genüber über Frankreichs unfreundliche j

j H al 1nng gegen die Türkei,  und die Partei - i
! lichkeit der französischen Presse, beklagt. „Trotz einer -
? alten langjährigen Freundschaft , weigert sich Frankreich,
j der Türkei Geld zu geben, während es gleichzeitig Bul-
j garten und Serbien finanziell unterstützt . In den Ver-
- Handlungen vor Ausbruch des Krieges , hat die durch
j Frankreich veranlaßtc Verzögerung einer Antwort auf
! die türkischen Vorschläge, diese rum Scheitern , gebracht."

'nngegcyrs oer zfreunvicyan »zrankrelchs für dte « cnran-
staaten, die die französische Presse nur zu gern für
Schüler der Republik bezeichnen, ist Kiamil Paschas Be¬
schwerde nur berechtigt.

Mißmut in Montenegro.
Privatnachrichten , die aus C e t i n j e nach Wien

gelangt sind, stellen die Situation für das montenegrini¬
sche Königshaus als sehr bedenklich hin . Die Mißer¬
folge der montenegrinischen Armee, die sich vor Skutari,
wie man behauptet , in einer schlimmeren Lage befindet
als die Belagerten selbst, haben angesichts des Sieges¬
zuges der stammverwandten Serben den höchsten
Unwillen des Volkes gegen das Kö¬
nigshauses  erregt . Es wird ziemlich unverhohlen
dem Wunsche nach einer Vereinigung Montenegros mit
Serbien Ausdruck gegeben. Sollten die Montenegriner,
wie es den Anschein hat , mit leeren Händen hervor-
gchen, so könnte leicht die allgemeine Enttäuschung in
Montenegro gefährliche Formen annchmen . Dazu kommt
noch, daß Kronprinz Danilo , der bekanntlich mit der
Prinzessin Jutta von Mecklenburg verheiratet ist, iw
Volke äußerst unbeliebt ist. Der Krieg hat Montenegro,
das schon an sich sehr arm ist, ungeheure Opfer aus-
erlegt . Das Land steht vor einer Hungersnot.

PsSM schs Rund scharr.
Deutsches Reich.

* Dem mecklenburgischen Landtage in Malchin ist die
Antwort des Grobherzogs über die abgelehnte V er¬
fass ungsforderung  zugegangen . In dem
Schreiben heißt cs zum Schluß , daß der Grobherzog
die getreuen Stände nochmals aus einen außerordent¬
lichen Landtag Zusammenkommen lassen wird , den er,
zur endlichen Erledigung der Verfassungsfrage im näch¬
sten Jahre , einzuberusen beabsichtigt.

* Die Einberufung  und feierliche Eröffnung
des neuen württem belgischen Landtags
wird Mitte Januar erfolgen . In der ersten Ätzung
der neuen Abgeordnetenkammer wird nach altem Brauch
der älteste Abgeordnete den Vorsitz führen . Es ist be¬
merkenswert , daß diesmal als Alterspräsident ein So¬
zialdemokrat , nämlich der 72jahrige Abgeordnete Tau¬
scher, fungieren wird . In dieser ersten Sitzung wird
gewöhnlich die Präsidentenwahl vorgenommen , die schon
jetzt in der württcmbergischen Presse sehr lebhaft be¬
sprochen wird.

* Im Reichstage sollen nach Wiederbeginn der Ver¬
handlungen am 8. Januar zwei Schwerins-
tage abgehalten werden . Zunächst soll der sozialdemo¬
kratische Antrag auf Einführung des Reichstagswahl-
rechts für die Landtage der deutschen Bundesstaaten zur
Debatte gestellt werden . Am zweiten Tage soll dann
der Zentrumsantrag über das Jesuitengesetz besprochen
werden. r

Die Eidesleistung des Prinzregenten Ludwig.
Im Thronsaale  des Rcsidenzschlosses fand

Sonntag nachmittag 2 Uhr die feierliche Eideslei¬
stung des Prinzregenten Litdwig  aus
die Verfassung statt . Zunächst betraten die Mitglieder
des Abgeordnetenhauses den Saal . Alle Fraktionen,
auch die Sozialdemokraten , waren fast vollzählig ver¬
rieten . Sie nahmen auf einfachen Bänken ohne Lehne
Platz . Einige -sozialdemokratische Abgeordnete sah man
in den vordersten Reihen . Vor den Plätzen der Volks¬
vertreter standen Sessel für die Mitglieder der Reichs¬
ratskammer und vor diesen zwei weitere Sessel für die
Präsidenten der beiden Häuser aufgestellt . Der Aufzug
und die Gruppierung des Hofes , der Regierung , des
k'iplomatiPhen Korps , der Geistlichkeit und der militä¬
rischen Deputationen vollzog sich nach den Formen al¬
ter Etikette, und der Saal bot mit dem Bunt der Uni¬
formen und der Galatrachten ein farbenfrohes Bild,
als P r i n z r c g e n t Ludwig  eintrat und unter
dem Baldachin vor dem Throne Ausstellung nahm.
Dann verlas der I u st i z m i n i st c r den in der Ver¬
fassungsurkunde enthaltenen Eid . Der Prinzregent er¬
hob die rechte Hand und sprach mit lauter Stimme die
beiden Worte : „Ich schwöre ". Nun trat der Präsi¬
dent der Kammer der Reichsräte Graf Fugger-
G l o e t t vor imd brachte das Hoch auf den Prinz¬
regenten aus . Die Anwesenden , mit Ausnahme der So¬
zialdemokraten die schweigend dastanden , stimmten in
den Ruf ein . Damit war der feierliche Akt beendet
und Prinzregent Ludwig schritt zur Begrüßung erst
der Landtagspräsidcnten und dann der übrigen Anwe¬
senden, die Stufen des Thrones herab in den Saal.

ver Doppelgänger.
Roman von H. Hill.

(Nachdruck verboten.)
(S chl u ß.)

Zum zweiten Mal war ein Schuß aufgeblitzt, und zum
zweiten Rial zerriß der Knall deS Revolvers die Stille Aber
diesmal halle Fermor schlecht getroffen. VouleS war an»
scheinend ganz nnverletzt; denn, nachdem er einen Augenblick
r>pungSlos dagestandcn, stürzte er sich mit einem heiseren Wut»
schrei aus seinen Gegner.

„DaS — das sollst Du mir bezahlen, elender Schurke!"
stieß er hervor, während seine Arme den anderen wie mit
eisernen Klammern gmspcmuten. „Do unten magst Du Ran»
dow Gesellschaft leisten. DaS Opfer und sein Mörder in
ein Grab !"

Dieser Mann mußte wirklich über Riesenkräfte verfügen.
Wie ein Kind hob er Fermor. der sich verzweifelt wehrte, vom
Loden aus und schleppte ihn nach dem verderbcndrohenden
Lbgrund.

,Hilfe ! — Zu Hilfe!" gellte die Stimme de? Bedrohten.
„Er mordet mich!"

Er schien vor Angst vollkommen von Sinnen . Mit Händen
and Füßen wehrte er sich gegen den Langen; Burlhardt . der
sich vor Grauen nicht zu rühren vermochte, glaubte seine
keuchenden Atemzüge z» vernehmen. Jetzt hoben sich die Ge¬
stalten der kämpfenden Männer wie Silhouetten vom Rande
der Klippen ab - nur noch zwei Schritte trennten Fermor
dom Tode.

Da schüttelte Bnrkhardt das lähmende Entsetzen ab und
sprang in gewaltigen Sätzen vorwärts. Mochten die beiden
auch zehnfach den' Tod verdient haben — dieses Gräßliche
konnte er nicht untätig mit ansehen.

„Halten Sie ein!" schrie er dem Langen zu. »Um des
Himmels willen — halten Sie ein!"

Aber eS war zu spät.
Ein Stein hatte sich unter den Füßen deS Mörders gelöst.

Er verlor das 'Gleichgewicht uno strauchelte; ein furchtbarer
Doppeljchrei zerriß die Lust-

Die Stelle, da sein verzweifelter Mann den Todeskamps
gekämpft halte, war leer.

Wolfgang schlugen im Grauen die Zähne aufeinander.
Langsam trat er an den Rand des Abgrundes heran; von den
beiden war natürlich nichts mehr zu sehen oder zu hören.
Dunkel gähnte ihm die Tiefe entgegen, in der zwei Menschen-
leben geendet.

An dem Toten vorbei ging er nach der Straße , dte zu dem
Hotel führte. Er vermochte es nicht über sich, Randow zu
untersuchen. Warum auch? Der Amerikaner hatte ja gesagt,
daß der Freiherr tot sei.

Er versuchte zu überlegen, was er nun zu tun Habe. Aber
e§ war ihm unmöglich, einen einzigen klaren Gedanken zu
fassen. Es war zu viel des Gräßlichen, das diese letzte Viertel¬
stunde gebracht hatte — seine überreizten Nerven hielten dem
nicht mehr stand.

Ans dem halben Wege lehrte er wieder um. Nein, er konnte
setzt nicht unter Menschen gehen — er konnte eS nicht! — Wie
ein Magnet zog ihn der Erschossene zu sich zurück. Er fand
die Stelle wieder, da der Mord geschehen, und nun kniete er
doch neben dem Bedauernswerten nieder, der ein Leben in
geistiger Umnachtung geführt hatte und nun -ein Ende mit
Schrecken gefunden.

Er hob den Kops ein wenig und blickte in die Züge,
die wie seine eigenen waren. Was hatte dieser Mann für
eine Welt von Unruhe und Verderben in sein Leben ge¬
tragen! — Aber Durfte er ihm zürnen darum? Hatte er
nicht ihm im letzten Grunde sein höchstes Glück zu verdanken
— hatte nicht er ihn mit feinem Weibe zusammengeführt?

Nun wandten sich all seine Gedanken wieder Hertha zu.
Nun wollte er sie doch Wiedersehen— wollte sich noch länger
ihres Besitzes freuen! ' v

Er hatte nicht mehr darüber gegrübelt, welchem Umstand
er seine Errettung verdankte. Es mußte ein Wunder geschehen
ein — anders war eS nicht möglich. Es gab keine Erklärung
ür da§ plötzliche Erscheinen dieses Mannes.

Aber dann tauchte in seinem gemarterten Gehirn ein Ge¬

danke auf, der ihn von dem vetchuam emporpeitswte— efn
furchtbarer, wahnwitziger Gedanke, der sein Blut zu Eis er¬
starren ließ. —

Wohl gab es eine Erklärung, aber die war so gräßlich,
daß man darüber den Verstand verlieren konnte. Wenn die
„Albion" in die Lust geflogen war - wenn sich Randow,
vielleicht als einziger Uebcr'lebender, ans einem Trümmer des
Schiffes gerettet, wenn er — der Wahnsinnige— dem Ver¬
derben entronnen war, während die, die er liebte, und fünfzig
gesunde und lebenskräftige Menschen ihren Untergang gefunden
hatten! —

Er schrie vor Verzweiflung ans, daß eS durch die Nacht
gellte. Vor seinen Angen lagen blutrote Nebel — alle Ge¬
danken waren ihm ausgelvscht bis auf den eilten einzigen:

Du mußt dich rachen an ihren Mördern — furchtbar,
grausam räche»! Es ist nicht genug, daß die beiden da unten
ihre Strafe erhalten hatten — auch die Teuselin, die das
Haupt der Verbrecher gewesen war, muß ihre Schurkerei büßen!

Es packte ihn die Angst, sie könnte ihm entwischen, könnte
der Strafe ciilgcheu. Latifend legte er den Weg nach dem
Halfway House zurück; sein Atem ging keucheud, als er es
enölick, erreichte.

Ein Kellner, der pfeifend tn der Tür gestanden, prallte
bei feinem Eintritt entsetzt zurück. Er hatte in diesem Augen¬
blick ganz das Aussehen eines Irren . Die Adern auf seiner
Stirn waren hoch angeschwollen, die Haare wirr und zerzaust,
von der Unterlippe, die er zwischen die Zähne genommen, rann
langsani ein roter Blutstropfen nieder, und seine Augen glühten.

Er riß die Tür zu dem Zimmer auf, in dem er mit
den drei Amerikanern gesessen, und stand im nächsten Augenblick
Berthe Ravenaud gegenüoer.

Erschrocken war die Französin bei seinem Eindringen
emporgesahren. Sie zitterte, da sie ihm in das Gesicht blickte,
und sie machte keinen Versuch, sich zu wehren, als er ihre
beiden Handgelenke umklammerte.

„Was — was habt Ihr mit meiner Frau gemacht?" schrie
er, heiser vor Schmerz und Ingrimm , das Mädchen an und
zwang sie in die Knie nieder. „Ermordeh — ermordet habt
5cbr fiel — Aber mit dem Leben ioll mir das bezahlt werden!



Der Kaiser richtete an den Prinzregenten L u d-
w i g folgendes Telegramm : „Aufrichtig danke ich Dir
für Deine warmen Worte . Du weißt , daß es mir ein
Herzensbedürfnis  war , der hohen Verehrung
öffentlich Ausdruck zu geben, die ich für Deinen in Gott
ruhenden Herrn Vater gehegt habe und die ich ihm be¬
wahren werde über das Grab hinaus . Möchte die
Freundschaft , die unsere beiden Häuser verbindet , s ort¬
leb  e n bis in die fernsten Geschlechter. Wilhelm ."

du » alter wett.
Verhafteter Notar . Der RechtsanwaU und Notar

Hardell in Adlershof bei B e r l i n ist unter dem Ver¬
dacht der Untreue und Unterschlagung in seiner Eigen¬
schaft als Notar verhaftet worden . Er war seit län¬
gerer Zeit in schwerer finanzieller Bedrängnis.

Kinoboykott am Heiligabend . Eine große An¬
zahl Berliner Kinemathographcnbcsitzer haben ihren
Angestellten mitgeteilt , daß ihrem Wunsch, durch Schlie¬
ßen der Betriebe am Heiligabend , ihnen frei zu geben,
nicht entsprochen werden kann. Darum ist jetzt von den
Gewerkschaften der Kinoboykott verhängt worden . Die
Arbeiterschaft wird ersucht, am Heiligabend die Kine-
mathographen zu meiden und daraus zu achten, daß
auch die Kinder an dem Tage keine Kinos besuchen.

Teure Fischpreisc in Sicht . Die wegen Tarif-
Übertretung vorgenommene Aussperrung der Maschini¬
sten und Heizer aus den Fischdampfern der Reedereien
an der Weser legt die Seefischerei der Weser lahm . In
Geestemünde, Bremerhaven und Nordenham liegen schon
100 Fischdampfer still . Im Geestemünder Fischhafen
allein 41. In den nächsten Tagen werden noch 35 aus
der See zu erwartende Fischdampfer hinzukommen. Un¬
ter der Wirkung dieser Zustände dürsten die Seefisch-
Preise erheblich anziehen.

Raubmord . In Waldheim  wurde vor eini¬
gen Tagen in einem Viehiransportwagen der Gutsbe¬
sitzer Berger aus Langenbeula , der in Mohgungen in
Ostpreußen Vieh^ eingekauft hatte , erhängt ausgefunden.
Obwohl ein mitfahrender Knecht fehlte, nahm man an¬
fangs Selbstmord an . Es scheint sich aber doch um
einen Raubmord zu handeln , denn es fehlen von der
Barschaft des Toten 1000 Mark . Die Staatsanwalt¬
schaft hat eine Untersuchung eingeleitet.

Spiel UKS
Nordische Spiele . Die unter dem Protektorat des

Königs Gustav 5. in S t o ckh o l m stattfindenden nor¬
dischen Spiele werden in der Zeit vom 7. bis 16. Fe¬
bruar zum vierten Male abgehalten . Das eben erschie¬
nene Programm zeigt schon, daß diese hochinteressante
sportliche Veranstaltung sich ihren Vorgängern aus den
Jahren 1901, 1905 und 1909 würdig anschließen wird.
Während die sogenannten olympischen Spiele den Ort
ihrer Ausübung wechseln, bleiben die nordischen Spiele
der schwedischen Hauptstadt Vorbehalten . Dies ist durch
die klimatischen Verhältnisse wie auch durch die histo¬
rische Entwicklung des Wintersports begründet . In nicht
hoch genug zu veranschlagender Weise wissen die Schwe¬
den diese erstklassige Darbietung aller winterlichen Sport¬
arten zu gestalten. In diesem Winter kommt ein neuer
Clou in die Erscheinung , d. i . die zum ersten Mal zu
Gebot stehende Eisbahn im neuen, 15 000 Zuschauer
fassenden, Stadion . Neben dem Eislauf  werden de,
Skisport , das Hockeyspiel, die Konkurrenzen im Fechten.
Trabrennen , Schießen, Schwimmen , Wasserpolo, Eis¬
jachtsegeln, Autofahren usw . und nicht zuletzt der viel¬
seitige Militärsport zur Geltung kommen.

Ve^mWtSS.
Die Dame mit dem Revolver . Ein großer , viel¬

leicht gar der größte Teil der Erzeugnisse der Klein-
ittdustrie dient zur Befriedigung der Toilette -, Haus¬
und Küchcnbedürfnissen des sogenannten schwächeren Ge¬
schlechts. Insbesondere die tausenderlei kleinen Dinge,
die eine Frau unbedingt haben muß — die Herren
können die Berechtigung dieses „unbedingt " freilich nicht
immer einsehcn — all die Täschchen, Spiegelchen, Etuis,
Kämmchen ec. beschäftigen eine gewaltige Industrie . Sie
hat jetzt den Damen einen neuen Gegenstand dieser Art
geschenkt, neu vielleicht nicht in seiner Grundform , aber
doch in seiner bestimmten Zweckbestimmung. Hierüber
wird der „Frkf. Ztg ." ein kleines Erlebnis berichtet, in
dem besagter Gegenstand eine Rolle spielt . . . . Man
hat noch nach deni Theater im Cafe gesessen, es ist recht
spät geworden , und die Dame ist froh , an ihrer Haus¬

kür angelängtzu sein. Schnell' sagt sie Dem Begterter
„Gute Nacht", schließt aus, schlüpft in den dunklen Haus¬
stur, dreht den Schlüssel sorgsam zweimal herum und
probiert noch sicherheitshalber , ob die Tür zu ist. Nun
kommt das schwerste: allein die Treppen hinauszugehen.
In alten Häusern ist der Luxus der Treppenbeleuch¬
tung noch nicht eingeführt , und man mutz also immer
Zündhölzchen oder ein kleines Taschenlämpchen bei sich
haben. Ein unbehagliches Gefühl ist es jedenfalls , sich
so ganz allein in dem stillen Hause zu wissen. Viel¬
leicht, daß doch in einem dunklen Winkel ein Mensch
lauert , ein Einbrecher oder . . . Mit klopfendem Her¬
zen tastet die Dame sich Schritt vor Schritt die Treppe
ernpor. Ihre Hand umspannt ein Taschenlämpchen, des¬
sen winziges Flämmchen gerade die nächsten Stufen be¬
leuchtet. So geht es langsam , schrecklich langsam . Er¬
stes Stockwerk. Sie hält einen Augenblick an und
lauscht. Regte sich nicht etwas ? . . . Nein , es war
wohl nur die Treppe , die unter ihrem Fuß knarrte.
Also weiter . Der Podest der zweiten Treppe ist er¬
reicht. Da , auf einmal bleibt sie erschrocken stehen. Dort
bewegte sich etwas . Und jetzt wieder ; ganz deutlich hat
sie es gesehen. Wie angefesselt bleibt sie stehen, und vor
Schreck entfällt ihr beinahe das elektrische Lämpchen.
Doch schon hat sie ihre Besinnung wieder . Ein Knall . .
Als die Hausbewohner aus den verschiedenen Stock¬
werken ganz verstört herausstürzen , lehnt die Dame •
zitternd in einer Ecke, und ihre Hand umspannt noch
immer den „rauchenden Revolver ", will sagen das Ta¬
schenlämpchen in Fornr eines Revolvers mit Schreckschuß¬
vorrichtung . . . . Daß es diesmal nur eure Katze war,
die auf dem Podest hockte und ob der Knallerei sehr
erstaunt gewesen sein mochte, ist zwar für die Dame
etwas peinlich gewesen, um so mehr , als sie immer
„anders " sein wollte und oft genug erklärt hatte , sie
sei nicht ein bißchen nervös . Indes , man bedenke, es
hätte doch ein Einbrecher sein können, und wie groß¬
artig hätte dann der Schuß gewirkt!

□ In Ruhe essen. Der durch seine Arbetien auf
dem Gebiete der Ernährungsreform bekannte Hofrat Dr.
Röse in Erfurt hat neuerdings den lapidaren Satz ge¬
prägt , daß bei den gebildeten Völkern der weißen Rasse
heutzutage 100 Menschen an Ueberfütterung zugrunde

s gehen, ehe einmal einer an Hunger stirbt . Diesen Satz
? kann mau natürlich statistisch nicht nachprüfcn, aber ge¬

wiß enthält er mehr als ein Körnchen Wahrheit . Sicher¬
lich ist aber die andere Behauptung Röses richtig, daß
die verschieden großen Stücke der Kautätigkeit und- der
Mundverdauung einen ganz wesentlichen Einfluß auf
die Ausnutzbarkeit der menschlichen Nahrung haben
müsse. Von größter Bedeutung ist auch die wissenschaft¬
liche Feststellung, daß bei ausgiebiger Kautätigkeit viel
geringere Nahrungsmengen zur Sättigung nötig sind
als ohne diese. Mit Recht weist auch Röse aus gewisse
Tischsitten hin , die einer gehörigen Schlingtätigkeil und
Verdauungstätigkeit abträglich sind. Verkehrt sei die
Sitte , die Teller rein zu essen, alles hinunterzuwürgen,
was gerade auf dem Teller liegt , ob man Appetit habe
oder nicht, ob das Fleisch sehnig ist oder nicht, das Ge¬
müse strohig oder nicht. Wenn die Kinder sich Zeit
nehmen, wollen beim Mahle , dann werden sie zur Eile
angespornt , damit sie gleichzeitig mit dem abgehetzten
Vater den Teller rein gegessen haben . Eine weitere
gesellschaftliche Sitte , welche die Schlingsucht fördert , sei
das Tischgespräch. Wenn man ißt , soll inan nicht reden.

Militärpflichtige , die vor ihrem Eintritt in das
Heer in versicherungspflichtiger Beschäftigung gestanden
haben , unterlassen  es häufig , ihre Jnvali-
d e n k a r t e rechtzeitig zum Umtausch vorzulegen . Die
Karten gehen dann im Lause der Dienstzeit verloren.
Für die Versicherten, entstehen dadurch mancherlei Nach¬
teile, für die Behörden vermehrtes Schreibwerk. Aus
eine Anregung des Reichsversicherungsamts hat deshalb
der Kriegsminister und der preußische Minister des In¬
nern eine entsprechende Anordnung an sämtliche Ersatz¬
behörden 3. Instanz erlassen. Nach dem Schluß des
Aushebungsgeschäfts findet eine Belehrung der Ausge-
hobenen statt . Dabei soll diesen künstig empfohlen wer¬
den, ihre Quitlungskarte bei der zuständigen Ausgabe¬
stelle vor dem Diensteintritt abzuliefern . Den General¬
kommandos und der Inspektion der Jnfanterieschnlen iß
gleichzeitig vom Kriegsministcrium empfohlen worden,
die Rekruten nach ihrer Einstellung nach dem Verbleib«
der Karten befragen zu lassen. Die noch nicht abgelie¬
ferten Karten sollen abgenommen und gesammelt de:
Ausgabestelle übersandt werden . Etwaige Aufrechnungs-
bescheinignngen sollen von den Truppenteilen ausbe¬
wahrt und bei der Entlassung ausgehändigt werden . »

Sehen.
In der „Köln . Ztg ." finden wir unter diesem Titel

vre folgende kleine Plauderei : „Was ich gesehen have,
vas habe ich gesehen", meint Herr Siehstewohl , und er¬
klärt damit die Sache für abgetan und erledigt . Ver¬
gebens bemüht man sich, ihn zu überzeugen , daß Irren
menschlich sei. Er bleibt dabei , daß er seine Augen
nicht umsonst im Kopse habe ; trinkt sein Bier aus,
zahlt und geht heim. Die anderen sehen sich an , schüt¬
teln die Häupter und zucken die Achseln. Ist so etwas
»täglich? Nein , Herr Siehstewohl ist eben ein Rechtha¬
ber, ein ganz ungenießbarer Streithahn . Und so etwas
von Mißtrauen ! Sieht am hellen Nachmittag Gespen¬
ster. Jetzt soll der alte , ehrliche Herr Biitermann über
ihn gelacht haben . Herr Btttcrmann ist wie aus den
Wolken gefallen . Aber das Unabänderliche ist geschehen,
und man geht zur Tagesordnung über . Auf einmal
sagt der Maler Spachtelmeier : „Bitte , bleiben Sie mal
genau so sitzen, Herr Bittermann ! Meine Herren , da
schauen Sie sich mal Herrn Bittermann an . Lacht er
oder lacht er nicht?" Alles erklärt : „Er lacht!" Aber
Herr Bittermann denkt gar nicht daran . Im Gegenteil,
er ist nicht weit davon entfernt , sich zu ärgern . Und
Herr Spachtelmeier hält einen Vortrag über Schlagschat,
ten, Kernschatten und Lichtreflexe, bis schließlich Herr
Blttcrmann wirklich lachen muß . Jemand will Herrn
Siehstewohl zurückholcn und ihm den Beweis vorfüh¬
ren. „Nein", sagt Herr Spachtelmeier , „lassen Sie nur.
Er wird es nun erst recht nicht glauben . Geben Sie
acht: was ist das für eine Farbe ?" Er zeigt auf eine
Tür im Hintergrund des Zimmers . „Nun , Weiß !" er¬
klärt die Korona . „Nein", sagt Herr Spachtelmeier , cs
ist „Schwarz !" Man lächelt spöttisch. Aber der Maler
nimmt ein Blatt aus seinem Notizbuch, schneidet ein
kleines Loch hinein und spricht gelassen, indem er nahe
ans Fenster tritt : „Wer nicht glaubt , daß die Türe
schwarz ist, der komme hierher ". Einer nach dem ande¬
ren trrtt heran , schaut ailf das vom Tageslicht hell be¬
leuchtete weiße Blatt , das Herr Spachtelmeier gegen die
Tür hin hält , und sieht, daß das kleine Loch pechschwarz
ist. „Ja ", meint die Korona , „aus diese Weise! Aber
sonst?" Spachtelmeier aber schmunzelt mrd spricht: „Kom¬
in en Sie morgen früh in mein Atelier , da will ich
Jhne -r zeigen, was Weiß sonst noch alles sein kann.
Damit empfiehlt er sich. Die Korona aber erklärt , nach¬
dem er fort ist: „Diese Künstler sind Scharlatane ". Dar¬
aufhin trinkt man noch einen Halben . Und niemand ist
am anderen Morgen in Herrn Spachtelmeiers Atelier
gewesen. Die Kellnerin aber , die alles mit angehört
hatte , bekam das Nachdenken, setzte sich im Finstern aus
einen Flaschenkorb und schluchzte: „Das Leben ist ganz
anders als es aussieht , ach, ganz anders ! Und von
dieser Stunde an interessierte sie sich für Herrn Spach¬
telmeier , obwohl er meistenteils das Trinkgeld vergaß.

■ tzeMge Macht.
Nachdruck verböten.

Holdes Fest erscheinst du wieder,
Glanzdurchwehte heil 'ge Nacht?
Tannengrün und Weihnachtslieder
Werden froh dir dargebracht.
Eitel Freude , Glück und Wonne
Und der Zwietracht Bannen ruht
Unterm Strahl der Weihnachtssonne,
Die die hehrsten Wunder tut.

Bei des Christbaums Hellen Kerzen
Jedes Auge sreud'ger glüht.
Höher schlagen alle Herzen,
Die der Liebe Macht durchzieht.
Wo an gramerfülltem Orte
Trüb und stumm Frau Sorge wacht.
Oeffnest du die gold'ne Pforte,
Wundersame heil 'ge Nacht!

Was wir hoffen, heiß erflehen,
Was als höchstes Glück uns dünkt —
Von den lichtumstrahlten Höhen
Seligste Verheißung winkt.
Uns're Seele ruht in Banden
Einer holden Zaubermacht . . . .
Froh ertönt 's in allen Landen:
Sei willkommen, heil' ge Nacht!

—-

-Polizei I — Polizei I — Holl oie Polizisten , ehe die
Natter entwischtI"

Wie im Wahnsinn schüttelte er Berthe hin und her, und
seine Stimme ^gellte durch das ganze Haus . An der Tür,
die er hinter sich offen gelassen, drängten und stießen sich die
Leute, die bei dem Lärm erschrocken herbeigeeilt waren. Nie¬
mand aber wagte sich dem Tobenden zu nähern.

Die Frauzöjin war wachsbleich geworden, aber sie sagte
kein Wort und wagte sich nicht zu wehren. Er schien in
diesem Augenblick wohl fähig, auch einen Mord zu begehen,
wenn man ihn noch weiter reizte.

Aber plötzlich ging eine wunderbare Veränderung mit ihm
vor. Er ließ die Arme der Französin fahren, die sich blitz¬
schnell erhob und hinter den Tisch flüchtete, und neigte den
Oberkörper wett vor. Denn von draußen her war der Klang
einer Stimme au sein Ohr gedrungen, die ihm die teuerste war
aui Erden, und dieser doch für ewig verstummt gewähnt hatte—.

„Wo ist er?“ hatte er es in der Stimme seines Weibes
rufen gehört, lind dann. --

.Hertha ! — Mein stißes Weib!" klang es jauchzend durch
das Zimmer. Mit seinen Armen hielt er sie umschlungen, als
wollte er sie tut n wieoer_lassen, und während seine Lippen
Worte höchster Glückseligkeit stammelten, bedeckte er ihr Gesicht
mit heißen Küssen. , ^ „

Der große Detektiv, in dessen Leben die Liebe keine Nolle
gespielt halte, war doch der richtigen Ansicht, daß das, was
sich die beiden nun zu sagen hatten, keine Zeugen vertrug.
Deshalb trug er Sorge dafür, ging dann in das Zimmer hinauf,
das er für die junge Frau und sich genommen, und wartete
geduldig Viertelstundeum Viertelstunde aus das Erscheiueu der
Wiedervereinten.

89  Kapitel.
Als die drei dann bei einem Glase Wein beisammen

saßen, klärte sich auch das aus, was bisher dunkel und
rätselhaft gewesen war. Die Gatten saßen Hand in Hand,
während der Detektiv dem aufmerksam lauschenden Burkhardt
erzählte, was sich im Laufe des letzten Tages zngetragen.
. , . Von dem Wirte hatte ich erfahren, daß Sie zwar in der

Gaststube gewesen seien. Dann aber sortgegangen wären.
machte mich nun aus die Suche; aber da Sie . wie Sie sagen,
bei den Amerikanern, saßen, mußte sie natürlich ergebnislos
ausfallcn.

Nachdem ich die Klippen abgestreift hatte, kehrte ich in daS
Hotel zurück, wo Ihre Gattin aus mich wartete. Bald nachher
müssen Sie dann dos Haus verlassen haben.

Wir waren nun vollständig ratlos, was weiter zu tun sei.
Endlich kamen wir dahin überein, Kulicke mit dem Wagen
nach Exmouth zurückzuschicken, um die Polizei zu benachrichtigen,
und selbst hier zu bleiben, um gleich am Morgen die Nach»
forschungcu wieder aufuehmen zu können. Ich wollte die
gnädige Frau zwar überreden, mit Kulicke nach der Stadt
zurückzukehren, aber Ihre tapfere Gattin wollte davon nichts
wissen. Sie erklärte, nicht eher vom Platze zu weichen, als
bis wir Sie gefunden hätten."

Hertha drohte ihm wegen seiner Indiskretion scherzend mit
dem Finger, errötete aber bis in die Stirn hinauf. Wolfgang
drückte sie zärtlich an sich und küßte sie, unbekümmert um
die Gegenwart des anderen, der ein klein wenig wehmütig
lächelte. Die Liebe der beiden brachte ihm wohl zum Be¬
wußtsein, luaS er  selbst hatte entbehren müssen.

.Das Weitere ist dann rasch erzählt," fuhr er fort. . Wir
saßen in ziemlich trostloser Stimmung hier oben, als ich plötz¬
lich unten im Haus ein Lärmen hörte. Wir unterschieden, als
wir die Tür öffneten, Ihre Stimme — und was dann folgte,
wissen Sie ja selbst."

Burkhardt nickte.
„Ja , daS weiß ich. Und ich glaube, es war für uns

alle sehr gut, daß Du kamst, Hertha — ich hatte mich nicht
mehr recht in der Gewalt und weiß nicht, was hätte ge¬
schehen können. — Nun, denken wir nicht mehr daran. Wir
müssen jetzt überlegen, waS weiter zu tun ist."

„Ich glaube, der Weg," den wir gehen müssen, ist uns
ziemlich klar vorgezeichnet," erwiderte der Detektiv. „Wir
werden diese Nacht hier bleiben müssen. Morgen früh kommen
die Polizisten, die Kulicke benachrichtigt. Wir werden ihnen
dann die ganze Geschichte mitteilen müssen — das läßt sich
nickt mebr vermeiden. Aber ich werde dafür sorgen. . daß. die

Sache ohne Aussehen erledigt wiro. Sie vrauchen in Vieser
Beziehung keine übertriebenen Besorgnisse zu hegen, gnädige
Frau ."

Hertha schlang ihren Arm um Wolfgangs Nacken und
küßte ihn zärtlich.

.Was frage ich noch danach, nun ich Dich wieder habe!"
flüsterte sie ihm mit leuchtenden Augen zu. . Nichts —
nichts soll uns unser Glück noch trübenI"

.Mein Lieb!" erwiderte er innig. „Ja , erst heute, da
alle Unwahrheiten und Geheimnisse zwischen uns aufgehoben
sind, ist unser wahrer Hochzeitstag."

Sie nickte träumerisch.
.Wie schön wird die Hochzeitsreise werden, nun alle Ge¬

fahr Vorüber ist. Was brauchen wir da nach dem Gerede
der Leute zu fragen? — Ich werde die Jacht kaufen, und
so bald als möglich verlassen wir dieses Land, in dem wir
so viel Häßliches erlebt haben. Daun beginnen wir eine herr¬
liche Fahrt ; wir werden Randow und seine Verfolger ver¬
gessen, wie man einen unangenehmen Traum vergißt, und werden
ganz glücklich sein. — Die treulose Marie schicken wir nach
Deutschland zurück; an ihrer Stelle holen wir uns Helene, dis
arme Schwester des wackeren Wolters."

Und wieder neigte sich Burkhardt zu seinem Weibe, um
innig den Mund zu küssen, der nur dazu geschaffen schien,
anderen Freude und Glück zu verkünden. -

(Lude . i

* Hnmor sei An  s l a u d e s . (Richter (zum
Angeklagten) : „Wenn Sie keine verbrecherischen Absich¬
ten hatten , warum waren Sie denn in Strümpfen ?" —
Angeklagter : „Ich hatte gehört , daß in der Familie
jemand krank sei." — — — Drogist (zu seiner korpu¬
lenten Frau ) : „Komm ' nicht gerade jetzt herein . Ich
bin im Begriff , sechs Flaschen meines Mittels gegen
Korpulenz zu verlausen ." - — Richter : „Wie sind
Ihre Vornamen ?" — Junge Frau : „Karoline , Auguste.
Emma ." — Richter: „Und wie werden Sie gewöhnlich
genannt ?" — Junge Frau (errötend ) : . Mein süßes
Pusselchen." . . .



b Ein Schwalbenpärchen suchte dieser Tage in dem
Wohnzimmer eines Anwohners in der Hautpstraße Schutz
vor der Winterkälte . Gern hätte man den zwei kleinen
Gästen noch länger Quartier gewährt, doch nur kurz
hielten sie Rast und suchten bei der ersten Gelegenheit
wieder die Freiheit . — Jedenfalls handelt es sich um
Jungschwalben der letzten Brut , welche die Reise nach
Afrika noch nicht mitmachen konnten und nun sicherlich
der Strenge des nordischen Winters zum Opfer fallen.

cl Der 1. Schwimm- und Rettungsklub hält seinen
Maskenball am 26. Januar 1913 im Karthäuserhof ab.
Der Karthäuserwirt bringt einen sehr guten halben
Schoppen zum Ausschank und auch für gute Küche ist an
diesem Abend aufs Beste gesorgt. Alle Freunde und
Gönner, sowie auch fernstehende werden darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß ganz aparte Preise zur Verteilung
gelangen und werden dieselben 14. Tage zuvor im
Schaufenster des Herrn Georg Friedrich Schleidt ausge¬
stellt. Wie gesagt es lohnt sich den Ball des Schwimm¬
klub zu besuchen.

* Vom Lande , 23. Dez. Folgendes reizende Ge-
schichtchen soll sich vor noch nicht langer Zeit auf dem
Westerwalde zugetragen haben. Ein Bauersmann holt
mit seinem Gefährt auf der nicht sehr weit entfernten
Braunkohle»grube den üblichen Hausbrand . Unterwegs
hat er, wie gewöhnlich, stark „geölt" und wird daher
von seiner besseren Hälfte nicht besonders vornehm em-
pfhngen. Ohne abzuladen läßt er den Wagen in dem
offenen Hofraum stehen und sucht Trost im nahen Dorf¬
wirtshaus . Seine Frau sinnt auf süße Rache. Unter
dem Schutze des Abends lädt die Frau die Kohlen bis
auf ein paar Stücke in einen nicht für Kohlen bestimm-
ten Raum ab. Beim Mondenschein tappt „er" an dem
Wagen vorbei und sieht den spärlichen Rest. Es däm¬
mert ihm : Hier haben Langfinger wieder gearbeitet.
Natürlich wird das von seiner Frau in derber Weise
bestätigt. Am nächsten Morgen geht der Bauer ohne
Wissen seiner Frau ans Telephon und bestellt aus der
Stadt einen Polizeihund . Der Dieb muß gehängt wer
den, denkt er knurrig. Der Polizeihund kam. Seine
Tätigkeit war kurz und gut. Als Missetäter stellte
„Mars " die Hausfrau am Kochherd. Mit einer Zah¬
lungsleistung von 11 Mark erreichte das Vergnügen
sein Ende.

* Nied a. M ., 23. Dez. Die Zuschüsse Frankfurts
zu den hiesigen Armen-, Schul- und Polizeilasten sind
seit mehreren Jahren ganz erheblich gestiegen. Während
sie 1904 erst 800 Mark betrugen, erreichen sie 1910 be¬
reits die Summe von 5500 Mark. Und für das ver¬
flossene Jahr fordert die Gemeinde 12 900 Mark ; sie
hat auf den Einspruch Frankfurts hin sich allerdings
im Vergleichswege mit 8500 Mark beschieden, heischt
aber dafür 9000 Mark für das laufende Jahr an Bei¬
trägen . Frankfurts Magistrat hat sich bereits mit der
Bewilligung dieser höheren Summe einverstanden erklärt.

— „ Durch Afrika zum Südpol " führt Sven Hedin seine Leser
in dem Schlußband seines unübertroffenen Volks - und Jugend¬
buches „Von Pol zu Pol " . In einigen Kapiteln nehmen wir
von Afrika Abschied , dann geht es mit Kolumbus nach Amerika!
Die Schicksale eines Auswanderers , dessen Fahrten Hedin zunächst
schildert , führen uns durch die Industriezentren der Vereinigten
Staaten von Neuyork bis San Franziska . Die Schatzkanimer
Englands , Kanada mit seinen gewaltigen Seen , die Wunder des
Niagarafalls und des Coloradokanonss Tierwelt und Vegetation
Nordamerikas ziehen in charakteristischen und farbenprächtigen
Bildern vorüber . Wir begrüßen die ehrwürdige Gestalt des Präsi¬
denten Lincoln,des Sklavenbefreiers , im Weißen Hause zu Washing¬
ton und werden Zeugen der ersten Seeschlacht zwischen Panzer¬
schiffen während des amerikanischen Bürgerkrieges . Mit Cortez
erobern wir Mexiko und stehen in Queretaro vor der Leiche des
elend hingemordeten Kaisers Maximilian . — Dann über die Land¬
enge von Panama hinüber nach Südamerika ! Das Reich der
Inka mit seiner wunderbaren alten Kultur und seinem hochsinnigen
friedfertigen Volk fällt dem Blutdurst und der Habgier eines
Pizarro zuin Opfer . Mit dem kühnen Spanier Orellana dringen
wir auf den Wellen des Amazonenstroms durch die Urwälder
Brasiliens , und den großen deutschen Forscher Alexander von
Humboldt begleiten wir auf seiner Expedition durch die Llanos
von Venezuela und auf seiner berühmten Orinokosahrt . Auf den
Flügeln des Kontors schweifen wir über die gewaltigen Berg¬
ketten der Anden , und mit den Indianern der Gran Ehaco durch¬
jagen wir die Prärien im Innern Südamerikas . — Aus der Vogel¬
perspektive überschauen wir die Jnselwolken der Südsee , die
Eroberung des Südpols vollzieht sich vor unfern Augen,
und schließlich verlieren wir uns dann auf einer Fahrt
zum Monde im unermeßlichen Weltenraum . — So schließt
sich ein packendes Bild an das andere , Schilderung und Abenteuer,
Natur und Volksleben , geschichtliche Erinnerung und geographische
Probleme , grandiose Landschaften und Helden der Menschheit —
alles bekommt hier unter der Zauberhand eines Forschers , der
ein gut Stück Poet ist, neues frisches plastisches Leben , und der
sprudelnde Reichtum des Stoffes wie die hinreißende Wärme der
Schilderung machen die Lektüre auch dieses Werkes von Hedin
jedem Leser , besonders dem jugendlichen , zu einer unvergänglichen
Erinnerung . In seiner hübschen Ausstattung , mit seinem reichen
Schmuck an bunten und schwarzen Bildern und Karten und bei
seinem geringen Preise von 3 Mk . ist auch diese letzte Folge des
Hedinschen Volksbuches „ Von Pol zu Pol " gleich den beiden frühe¬
ren Bänden („ Rund um Asten " und „ Vom Nordpol zum Äqua¬
tor " ) ein Weihnachtsbuch , das bei jung und alt helle Begeisterung
erwecken wird.

Katholischer Gottesdienst.
Mittwoch sHochheil Weihnachtsfest ) Tellerkollekte für das Aus¬

malen der Kirche , 4 Uhr Zusammen läuten u . hl . Messe im
Schwesternhaus , 5 Uhr Metten , gleich darauf eine zweite
hl . Messe , 6- 71/2  Uhr hl . Beicht , 71,2  Uhr hl . Messe . 8 Uhr
Schulmesse, tzzlv Uhr Hochamt, 2 Uhr Vesper, d. hl. Beicht.
Um 3 Uhr Beerdigung der verst . Frau Körtel.

Donnerstag (Fest des hl . Stephanus ) 7 Uhr Frühmesse , 81/2 Uhr
Schulmesse , 9s/4 Uhr Hochamt , 2 Uhr Weihnachtsandacht,
darnach Beerdigung.

Freitag (Fest des hl . Apostels Johannes ) 8 Uhr 1. Amt für Frau
Josephina Körtel , darnach Austeilung des Johannisweins.

Samstag Fest der unschuldigen Kinder , 7ch« Uhr Ansprache an die
Kinder . Alle Schulkinder sollen teilnehmen . 8 Uhr l . Amt
für Frau A . M . Waguer.

Evangelischer Gottesdienst.
1. Weihnachtsfeiertag

Beginn des Gottesdienstes um 2 Uhr.
2 . Wechnachtsfeiertag

Beginn des Gottesdienstes um 2 Uhr.

XaMmdfe.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

heute Mittag 4 Uhr, nach längerem, schweren
Leiden, unsere gute, treubesorgte Mutter,
Großmutter, Schwester, Schwägerin u. Tante,
Frali

Am1m WngM
versehen mit den hl. Sterbesakramenten im
Alter v. 74 Jahren in die Ewigkeit abzumfen.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen:

Therese Wagner , Ph . Wagner , Hochheim,
Peter Wagner , Georg Wagner,
Marg . Stickert , geb . Wagner.

Flörsheim , den 23 . Dezember 1912.
Die Beerdigung findet Donnerstag , 3 Uhr statt.

Stadttheater Mainz.
Direktion : Hofrat Max Wehrend.

Mittwoch . 25 . Dez ., nachm . 3 Uhr „ Prinzessin Dornröschen " . Weih-
nachts -Märchen -Komödie in 5 Auszügen v. C . Ü. Görner.
Ermäßigte Preise . Ende 5i/ 2 Uhr . Abends 7 Uhr „ Die
Königin von Saba " . Oper in 4 Akten von Karl Eoldmark.
Gewöhnliche Preise . Ende 10 Uhr.

Donnerstag , 26. Dez ., nachm . 3 Uhr „Prinzessin Dornröschen ."
Weihnachts -Märchen -Komödie in 5 Aufzügen v . E . U . Eörner
Ermäßigte Preise . Ende Si/2 Uhr . Abends 7 Uhr „ Mam¬
sell Ängot " . Operette in 3 Akten von Charles Lelocq . Ge¬
wöhnliche Preise . Ende 10 Uhr.

Freitag , 27 . Dez ., nachm . 3 Uhr „ Prinzessin Dornröschen ". Weih-
nachts -Mürchen -Komödie in 5 Aufzügen v . C . U. Eörner.
Ermäßigte Preise . Ende 5x/2 Uhr . Abends 8 Uhr Volks¬
vorstellung „ Der Graf von Luxemburg " . Operette in 3 Akt.

_ von Franz Lehar . Volktüml . Preise.  Ende 103/4 Uhr.

A .gnrs -Dimun

Heler Wrllninnn
Hcrluhir

Flörsheim a . IN . Weihnachten ]L9]L2.

ttum 'im —niimwwiiin « .tawMataww« '.mu.Christbaumschmuck
in reichhaltiger Auswahl

ArWmiilerM Mk Stzachlei 25  M.
empfiehlt

Drogerie Schmitt.
51 eihnachteniinWald

„MWer-Hsj"Flörsheim.

Es ladet höfl . ein
/

Sämtliche Räume sind mit
Tannenbäumen , Kränzen
und sonstigen Zierarten,
sowie jederRaum mit präch¬
tig geschmückt. Christbaum
festlich geziert. — Eine
Augenweide f. Jung u.Alt!

Am Iten Feiertag Ausschank
des beliebten Karthäussr-
Vockbier. Sonstige Ge¬
tränke und Speisen in be¬
kannt bester Qualität . An¬
genehmes Familienheim.

Am 2ten Feiertag im Saale:
Großer Wintergarten:

Tanzbelustigung v. nach¬
mitt . 4 Uhr ab, ausgeführt
v.d.Kohl'schenKapelle. Ge¬
tränke nach Belieben .'

Pet . Zos. Hartmapn,
Karthäuserhof -Brauerei.

NR An den Feiertagen ist als besondere Sehens¬
würdigkeit ein großer Ehristbaum, geschmückt nach alt¬
deutscher Sitte , im Saale aufgestellt und werden dessen
Zweige am 2ten Feiertag zum» geringen Preise an
die Küste verkauft. Ueberschuß ist zum Besten der Armen.

In den Zwischenpausen Absingen der neuesten Bockbierlieder.
Texte hierzu sind in sämtlichen Räumen  erhältlich.MeMlnal-u.Dessm-iüeinc

vorzüglicher Qualität , direkt bezogen,
empfiehlt zu billigen Preisen:

Karl Specke«,
Flörsheim, ßoebbeimerstr. 2$.

Qesangv . Sängerbund
Flörsheim am Main

— Gegründet 1847 —
Präfident: Herr Hnton Heuhaus.

Dirigent : Herr Hug. Schacht, Mutikdirektor.
Frankfurt a. 1YI.

Programm
zu dem am 2. Weilmaclltsfeiektag im Gathaus zum

Hirsch “ stattfindendenKonzert und Ball
unter gütiger Mitwirkung der Herren A. Obhof (Tenor)

und G. Schleidt (Bariton)
Fejtmarfcf), . Ludecke
Begrünung durch den Präsidenten
„ypmne an die Nacht", Chor . Beethoven
Prolog
„flbendfeier am Meere", Chor . . Werth

a) Qrals Erzählungen a. d. Op. Lohengrin Wagner
b) Ölück . . . . . . Meyer

(Herr Obhof)
„Abschied" , Chor . . . M. Neumann

a) Jfrie a. d. Op. Das Nachtlager
in Granada . Kreutzer

b) Der Schwur, .Böhm
(Herr Schleidt)

„Der yeimatgedenken ", Chor . . C.Delbrouek
Ouvertüre, . Zwieler

Dassel önacßtsf eftmclel-fischechüNe
Kinderkomödie in 1 Akt von Paul R. Lehnhard.

Personen : Clas, ein armer Fischer
Hans, \ ,
Grete , ) se,ne  ^ ,nder
Die Grobmutter
Ein Matrose
Zwei Fischer
Die Weihnachtsfee.

Walzer, . . . .
„wie'8 daheim war", Chor .

a) fln Kose,
b) Das Kraut Vergessenheit,

(Herr Obhof)
„Im tiefen Keller“, Chor
Potpourri,

Strauß
Wohlgemuth
Curschmann
Fielitz

C. Kern
Munkelt

Die milde Toni
Liederspiel in 1 Akt von J. F. Nesmüller.

Personen : Marie Werner
Toni
Seff, ein Holzknecht
Ignatz, ein Jäger.

Ort der Handlung:
Ein kleines Dorf im bayrischen Hochwald.

Kassenöffnung 7 Uhr. — Anfang präcis 8 Uhr.
Eintritt 1 Mk., eine Dame frei, jede weitere 50 Pfg.

Unsere aktiven und passiven Mitglieder sowie die verehr-
liche Einwohnerschaft Flörsheims laden wir zu dieser Veranstal¬
tung höflichst ein

Der Vorstand.
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Während der Feiertage

komml im

Mut» m „Hirsch"

la. Bockbier
zum Ausschank.
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unsch-
Extrakte

mit den berühmten Original
Bei chels Essenzen

selbst bereitet
stellen sich um mehr als die

W1eL 'S, -» M.
Originalfl . 75, »0 Pfg . u . 1 Mk.
vorrätig in all . bekannt . Sorten
z. Herstellg . v . je 2 Ltr . Punsch-
Extrakt bzw. ti-8 Liter Punsch.
Reiner kräftiger Geschmack,

hocharomatisch und
bestens bekömm lich.

,,D !c Destillierung im Haushalt 4“
Wertvolles , reich illustriertes Rezept-
buch zur reellen Selbstbereitung
sämtlicher Liköre etc . kostenfrei I
Otto Reichel , Berlin SO.
Lasse sich niemand durch Nachahmun¬
gen täuschen , sondern man kaufe nur
d. echten ..Reichel - Essenzen 4“ mit

■n ]vtar ke „Lichtherz 4‘. —. ■»■■■■■
In Flörsheim

bei : Heinrich Schmitt , Drogerie.

Empfehle schöne
Mttmüfc, Mjahrs-,
MMi>!!lW-ii.« iirl;-

W -Mien
u Schick, Eisenbahn'tr.

Fst. Nüsse
per Pfund 32 Pfg .,

bei 5 Pfund das Pfund zu 30 Pfg.MI « Al.
Vleichstratze Nr. 11.

Ges.Wohn-o.Landhausa Hofraite
mit Land, Gart., a Wirtsch. Gasth.
hierod.Umgeg. Off. v. Besitzern.
„Bi. M. 80" postlagernd Mainz.

Prima
Klelbnacbtt-flpkel

pet Psd. 10 Pf,.Cb. Ulitteitfnd.
in größter Aus¬
wahl empfiehltI.IreisW.

«k



Mzheimer Zeitung
(Zugleich Anzeiger

MÜ einer Unterhaltungs -Beilage in jeder Nummer
§ftt2ßtO £ tt Eosteu die sechsgespaltene Petitzetl« oder deren Rau » U Pfg . —

Reklame « die dreigespatten« Petttzeile 40 ' -
wonntl. KL Ptz , mit Brtngerlohn SO Pfg . durch die Post

AbonnementSprei»
ILO pro Quartal.

für den Maingau.)
und Samstags das illustr. Witzblatt „Selfenblasen"

W «nt  MH ^Sa ^ ÄSÄÄ », " *
prtOkgär .ioa ist verantwortlich: Heinrich Dreirbach . FlüMe ^ m Mai « .

N«I»«Ill 15». IieiiltW, de» 24. Jezemder 1912. 1» . WWW.

Zweites Blatt.
Die schönsten♦| iUeibnacbisgescbenke1

sind
Lognac. bum. Liköre, bot-, Miss- und Sütlmeine.
Zigarren— Clgareiten, Schokoladen— Kakaos.

Echt chinesische Tees . Lebkuchen von Haeberlein
Nürnberg , Parfümerien unci 8eisen

Für Kranke besonders die iMr - und Kräftlgungs-
mittei , sonne Kot-, weih - uncl 8üclweine.

Alle diese Artikeln erhalten Sie in schönster Packung
und reichhaltiger Auswahl in der fachmännisch betriebenen

Drogerie Schmitt.

Turn-Zerein neu 1881,K.B.
Flörsheim a. M.

An, 26. Dezember (2. Weihuachtsfei rtag ) abends
8 tlhr findet unsere diesjährige

Billiger Weihnachts-Zerkaus
Aus vielen Fabriken Deutschlands sindmir Waren wie

Öhren, Scbmucktacbcn aller Brt  etc
zugegangen , mit der Weisung , dieselben in
meinem Geschäft abzusetzen. — Ich bin des¬
halb in der Lage , mein ganzes Warenlager in

Uland* u. Caseben-Ubren aller Art,
Ketten , Slrnlbünder , Ringe , Manschettenknöpfe , Col¬
liers , Medaillons , Broschen, Vroschettes etc . etc . etc.

in Gold , Silber und Doublee

zu staunend billigen Preisen zum Verkauf zu
bringen . Hochachtungsvoll

fl Rubinstein,Sä “,:
Flörsheim.

NB. Altes Gold und Silber werden in Zahlung
genommen.

WWiitig mm 2wts  Wen».

Für die

(UeihnacMs Bäckerei
sind frisch eingetroffen:

Ia. neue Mandeln nur ganze Früchte, Ia. neue Man¬
deln extra große, Ia. Hasselnusskerne feinste Frucht,
Zitronat u. Orangeat, fst . Blumen- n Blütenmehl,
Fst . Kaiser -Auszug , Gest. Zucker, sowie Staub - und

Puderzucker , Saltaninen , Corinthen.O-Feinste Seanerei-Margarine^
unübertroffen in Geschmack und Qualität , Fst Mai^ a*
rine Marke „Fackel4', Vegetaline, feinstes Pflanzenfett,
Feinste Palm -Nuß -Butter , Amonium , Anis , Anisöl,
Citronen, Citronensaft , Citronon-Essenz, Citronenöl,
Cardamomen, Orangenblüte, Rosenwasser , Zimmt,

Nelken, Vanillezucker.

•Milotr unii PudtzjnWnlver«
von Dr . Oetker Backpulver „Tip -Top " , Farbiger Streu¬
zucker, Oplaten , Wachs . Mock-Lhokolacle , garantiert rein,
Neue Orangen , Neapler Haselnüsse,

Sefnfler Sefttnfee in alle» Imlage».
Empfehle alle Sorten MM - VTeine

Alle hier verzeichneten Artikel in nur bekannt bester und
billiger Qualität.

Frankfurter Koloiiiiilmiimilmus.

b- ,. -«-nd Klaren « Nil M»
statt und sind Freunde und Gönner des Vereins hier¬
zu freundlichst eingeladen.

Der Vorstand.

NB. Eintrittskarten : Herrenkarten Mk. 1.—
(Vorverkauf 80 Pfg .). eine Dame frei, jede weitere
Dame 50 Pfg . (Vorverkauf 45 Pfg ) . Karten sind
bei allen Mitgliedern erhältlich

^ Wo gehen wir am 2. Weihnachtsfeiertaqe ^
hin ???

Am 2. Weihnachtsfeiertage von 4 Uhr ab
findet in meinem zum Wintergarten einge¬
richteten waale große erstklassige

eihnlichtsfeier| lIlIjMlKtllll

Unsere Destillate sind in unserer
Brennerei aus gesunden fran¬
zösischen und deutschen Weinen

gebrannt.

Erste
Taunus-Cognac-Brennerei

Fritz SchallerSohne
Homburgy.d.H. Gegriind. 1843.

l/i , ' /2 Flaschen in allen
Preislagen.

Niederlage bei:
Apotheke Jlörsbeim

E statt, ausgeführt von der E . Kohl 'fchen Kapelle unter
iD Mitwirkung eines erstklassigen Solo -Flügelhornisten.
^ Es ladet ein

5 ^ P . I . Hartmann,
^ Karthäuserhof Brauerei.

Es empfiehlt seine

Weine
AH - V1I1V  2 . - I . Ml.

Heinrich Klepper.

Cebertratr€ittul$fon
blütenweiß , Wohlschmeckend, und nicht ausscheidend , bewährtes
knochenbildendes Nähr- und Kräftigungsmittel für Kinder und
Erwachsene , die Flasche (nur große Fl .) Mk. 3.—, 2.—, 1.50 u. 1.00Cebertran
Dainpf -Medizinaltran stets frisch und durch seinen milden und
angenehmen Geschmack allgemein beliebt , in Flaschen und ausge-

meffen, empfiehlt die fachmännffch betriebene
Drogerie Schmitt.

Zahnatelier
Volkswohl

Kloberstrasse 11, Flörsheim
1 Minute vom Bahnhof . 1 Minute vom Bahnhof.

Sprechstunden 8—12 u. 2—7, Sonntags 8— 1 Uhr.

Künstlicher Zahnersatz mit u. ohne Gaumenplatte,
sowie Kronen , Stiftzähne und Vrückenarbeiten
in bester Ausführung.

Plombieren in Gold , Porzellan , Amalgam , Ce¬
nt ent etc.

Zahnziehen in allen Fällen fast schmerzlos, wel¬
ches für ängstliche und nervöse Personen sehr
zu empfehlen ist.

Jede vorkouuueude technische Arbeiten werden in mei¬
nem Laboratorium angcfertigt.
Schonende Behandlung ! Mäßige Preise!

5jährige schriftliche Garantie für alle Arbeiten.

tonsurn-Cigarre
No . 50

vorzüglich preiswerte Qualität
s Stück so ?fg. ioo Stücko mk.

empfiehlt
Beritt. Schütz, Borngasse i.
eihnachts-Kärten

Heinrich Dreisbach.empfiehlt

I

»»

Srantfnrt « MW»
Smllmtll luritnm

»in unii s « ln Stint»
im Aufschnitt

.SiWiltitiMli». MWH. MWslh etc.
empfiehlt

Franz Mg, Klsenbahnstribe.

Viir üJeilmacbten
bringe mein reichhaltiges Lager in

llsuchrequlfilLN , Spazierjtöcken und
Rsgen -Scfiirmen-

in empfehlende Erinnerung.Zigarren
in reichhaltigsten Sorti¬
menten , in Kistchen von
25, 50 und 100 Stück
in bekannt. Qualitäten.
Um geneigten Zuspruch bittetHerm. Schätz.

Drechslermeister,
_ _ _ _ _ Borngaffe  1 ._

Kath . Ochs
Flörsheim , Rollingergasse

einpfiehlt ihr großes Lager inpuppe», Spielwaren
hübsche Weihnachts-Geschenke

für Knaben und Mädchen
zu außerordentlich billigen Preisen.

€hri$tbautnschmuck in̂’Äi i9-
ArvflWkm» »er Stichle! 25 M.

einpfiehlt
Drogerie Schmitt.
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KönigsteinerstrasseHöchst
sollten

Weihnachtstische fehlen

SchöfferstrasseMAINZ

Pantoffel
Kamoelhaar, f| TfJ,ru . gefüttert von U. ä t»

Schube
1.90 an !

für Herren n. Damen
in jed. Ausfuhr., von

von

Kinderstiefel
21/24 25/26 27/30 31/35

.2 40 2-00  Z.4S $-05 :

Schnallensfiefel fGummi
Schuhe

Flechten
nässende u. trock. Schuppenflechte,
Bartflechte, Aderbeine , Beinschäden,offene Füße
Hautausschläge , skroph . Ekzems»,
böse Finger , alte Wunden sind oft

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf Heftung
hoffte, versuche noch die bewährte

und ärztlich empfohlene
Rino - Salbe

ftet von schädlichen Bestandteile«.
Dose Mk. 1,15 u. 2,25.

Man achte auf den Namen Rino «nd Firma
Rieh . Schubert » Co ., Weinb8hU4 >rea«laa.
Wachs , Öl, ven . Fern , je 2S, Teer r , fctta . ,

Bora, je 1, Eig . 20 Pros.
Tu haben In » tl« n Apoth . kan

Somitagssticscl SÄ,
Latfschuhe

ArveitsstieselÄ
Fagon, zu den billigsten Preisen "WD

Holzschuhem rerschiedenen Qualitäten
— ' K Flörsheim

SIllUOU Ohermalns

Marke
^fierrog»

empfiehlt

Popierhaudlung
11. vreisbacb

Niederlage
Npstdelie rii Flörsheim

Gute Ratschläge, nützliche Winke
viele Neuheiten enthält unser neuer
reskatalog Sturmvogel . Erhebliche Bor-
teile , niedrige Preise bieten wrber Bezug
unserer Fahrräder , Nahmaschnen. Zube-
hörteile , Taschenlampen, Feuerzeuge , Ra-

^5Z^ >> -̂ ^v^ .^WMsLiA!ierapparnte , Spiritus -Bügeleisen , Repa-
-M ^^ ^ DWratur -Materialien . Wir stellen Vertreter

zu günstig.Bedingungen an . Katalog frei.
MMKWOM Deutsche Fahrradwerk « Aurmvoxel

wSratW Gehr. Qruttner
//y, 'HlllTOüW Barlin-Halensce 284._

Aoll. Koltern
Bieberkoltern

Herren-P&lofofs
Loden-JoppenHerren5An*üge,

empfiehlt

in grosser Auswahl

fiaupislrasse
ysz.^vis der PorzellanfabriR vonA. Dienst

Unterboten
Fjautiacken

gebrauchen gegen

MM«feg

Heiserkeit, Katarrh,
Verschleimung,

Kramps- uKeuchhusten

VerlsnZen3ie Arutis
Frohenummer und Koma»
von 6er Lxpe6ition 6er

Kerliner Jllustrirten Zeitung
Berlin SW 68, Kochstrasse 23-25

«fit die „Berliner Abendpvst nack
mehr als 4000 Pvstorten. Ihre große
Beliebtheit verdankt sie vor allem der
Erkenntnis, daß es für jedermann
draußen im Reiche nützlich ist, außer
seinem Lokalblatt anch regelmäßig em
Organ der Rrichshauptstadt zu lesen.
Die hierfür geeignetste Zeitung ist ore
„BerlinerAbendpost",weil sie nicht eine
Zeitung für die Berliner, sondern e,n«
BerlinerZeitnna färdDeutsckeRcich»st

Die „Berliner Abendpost"
kostet mit ihren Gratisbeilagen
JllnsiricrtesSonntags-Unterhaltungs-
blatt „Deursd,es Heim ", »Kin¬
derheim " und „Gerichtssaal
nur 60  Pfennig monatlich.

Man verlange kostenlos acht¬
tägiges Probe-Abonnement.

— Ullstein& Co, Berlin SW 68

not . begl. Zeug¬
nisse v. Aerzten
u .Privaten ver¬

bürgenden sicheren Erfolg . !
Aeuherst bekömmlicheuub|
wohlschmeckende Bonbons.
Paket 25 Pf ., Dose 50 Pf.

zu haben bei:
Apotheke in Flörsheim

und
Martin Hofmann Wwe .,

Erabenftrahe 43
in Flörsheim.
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